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Gauß, „ganz nach dem Leben“
Zum Gauß-Jahr 2027 möchte die Göttinger Gauß-Kuppel-Gemeinschaft ein Gauß-Denkmal aufstellen –

Auftrag an Bildhauerin Anna Franziska Schwarzbach

brauch durch Medizin und For-
schung 1933-44 auf dem Campus
des Berliner Max-Delbrück-Zent-
rums. Sie schuf Portraitbüsten der
Politikerin Marie-Elisabeth Lüders
(Auftragswerk für den Deutschen
Bundestag), des Komponisten
Heinrich Schütz für das Internatio-
nale Heinrich-Schütz-Festival 2021
sowie der Pharmakologen Friedrich
Jung und Detlev Ganten, um nur
wenige Beispiele zu nennen.

Für ihr Schaffen, das sie auch in
zahlreichen Ausstellungen gezeigt
hat, wurde sie vielfach mit Preisen
ausgezeichnet. Dazu zählen der
Ernst-Rietschel-Kunstpreis für Bild-
hauerei 1998, der Brandenburgi-
sche Kunstpreis für Bildhauerei
2021sowiezahlreichePreise für ihre
herausragende Medaillenkunst,
unter denen der 2020 verliehene „J.
Sanford Saltus Medal Award for
outstanding achievement in medal-
lic art“ der American Numismatic
Society“ besonders erwähnenswert
ist, weil er eine Art Nobelpreis für
diese Kunstsparte darstellt – oder in
den schlichten Worten der Künstle-
rin „den höchsten Preis der Welt“.

Die Frage des Standortes

„Der Standort im Umfeld des Gefal-
lenenehrenmals ist nicht leicht“,
gibt Schwieger zu, doch „der junge
Gauß gehört ins Umfeld der jungen
Leute aus aller Welt, die den heuti-
gen Charme von Göttingen ausma-
chen.“ „Das Auditorium ist ein Ort
des Verweilens, da trifft man sich“,
ergänzt Bernd Sierke, stellvertre-
tender Vorsitzender der Gauß-Kup-
pel-Gemeinschaft.

A ls lebensgroße Bronze-
statue soll Carl Fried-
rich Gauß vom kom-
menden Jahr an vor
dem Auditorium am
Weender Tor stehen.

Initiator dieses Denkmals ist der
Verein Gauß-Kuppel-Gemein-
schaft, der der international renom-
mierten Bildhauerin Anna Franzis-
ka Schwarzbach den Auftrag dazu
erteilt hat. Am Dienstag ist in den
Räumen der historischen Sternwar-
te -woGauß1807bis1855alsDirek-
tor wirkte - ein Entwurf der Statue
erstmals der Öffentlichkeit vorge-
stellt worden.

Im Jahr 2027 wird der 250. Ge-
burtstag von Gauß gefeiert, das
kommende Jahr wird also ein Gauß-
Jahr. Mit der Aufstellung des Denk-
mals möchte die Gauß-Kuppel-Ge-
meinschaftdiesenGeburtstagsicht-
bar würdigen.

Dialog zwischen

Geschichte und Gegenwart

Gauß zähle zu den herausragenden
Gelehrten der europäischen Wis-
senschaftsgeschichte, sagt Sigrid
Lüttge als Vorsitzende der Gauß-
Kuppel-Gemeinschaft. „Dass sich
ein solcher Geist für Göttingen ent-
schied, war für die Stadt und die ge-
samte Region von unschätzbarer
Bedeutung – und ist es bis heute ge-
blieben“, führt sie aus. Das Kunst-
werk solle nicht allein daran erin-
nern, sondernzugleicheinenDialog
zwischen Wissenschaft, Geschichte
und Gegenwart eröffnen.

Anna Franziska Schwarzbach ist
in Göttingen schon mehrfach prä-
sent, nämlich mit künstlerisch ge-
stalteten Türgriffen an Hauptporta-
lendervierGöttingerKirchenSt.Ja-
cobi,St.Marien,St. Johannis undSt.
Albani. Darauf verweist der Göttin-
ger Architekt Hansjochen Schwie-
ger, Gründungsmitglied der Gauß-
Kuppel-Gemeinschaft. Mitte Janu-
ar 2026 habe er Schwarzbach per E-
Mail angefragt, ob sie sich vorstel-
len könne, für Göttingen ein lebens-
großesGauß-Denkmalzugestalten.

„Mach ich,mach ich!“

Schwarzbach erinnert sich, sie habe
kaum darüber nachgedacht, son-
dern spontan geantwortet: „Mach
ich, mach ich!“ – und rasch habe sie
sich um den historischen Hinter-
grund gekümmert. Die Gauß-Bio-
grafie von Hubert Mania habe sie
geradezu verschlungen. Besonders
angetan war sie von einer Zeich-
nung des Gauß-Zeitgenossen Jo-
hann Benedict Listing, entstanden
um das Jahr 1830: „Der hat ihn ganz
nach dem Leben gezeichnet, ein
Bild, wo alles drauf ist. Das war für
mich das Authentischste.“ Also
Gauß als junger Mann mitten im Le-
ben, nicht etwa der ältere Herr auf
der Terrasse der Sternwarte mit
Mütze auf der Zeichnung, der die
Vorlage für den Zehnmarkschein
mit Gauß geliefert hat.

Gauß trägt bei Listing einen als
„Vatermörder“ bekannten Stehkra-
gen, dazu eine lockere Seiden-
schleife à la Lord Byron, einen Was-
serfall-Kragen und keine Mütze,
sondern wuschelige offene Haare.
„Ein Tituskopf“, wie Schwarzbach
diese historische Haartracht be-
schreibt.„DemKerlmachstdudiese
freche Frisur“, plante sie sogleich.

Sie stellt sich ihren Gauß vor, wie
er bei Wind und Wetter das König-
reich Hannover durchwandert, um
es zu vermessen, wie er zwei Wo-
chen lang auf dem Brocken im Harz
kampiert,bisderhartnäckigeNebel
den Blick des Landvermessers auf
den Hohen Meißner im Hessischen
freigibt. „Da hatte ich gleich den
Wanderer im Nebelmeer von Cas-
par David Friedrich vor Augen.“
Und selbstverständlich soll ihr Gauß
keine feinen Professorenschuhe tra-
gen, sondern geschnürte Wander-
schuhe. Sie bewundert auch die
Unterschrift von Gauß. Er zierte sie
mit einem eleganten Schnörkel, der
die Künstlerin an die physikalische
Zeichnung einer Induktionsspule
erinnert.

Nicht in einem

Park verstecken

Was Schwarzbach mitgebracht hat,
ist eine bildhauerische Skizze, nicht

Von Michael Schäfer

etwa das fertige Modell in kleinem
Maßstab. Schwieger ist glücklich
über die Zusammenarbeit mit der
Künstlerin: „Wir sind mittendrin im
Prozess. Das Schöne: Schwarzbach
lässt uns am Schaffensprozess teil-
haben.“ Der mitgebrachte Entwurf
lässt also nur ahnen, wie das Denk-
mal einmal aussehen könnte.

Über einen Punkt sind sich Ver-
ein und Künstlerin einig: Es dürfe
auf keinen Fall ein konventionelles
Denkmal auf einem Postament wer-
den, solle auch nicht irgendwo in
einem Park versteckt werden, son-
dern an einem exponierten, öffent-
lich zugänglichen Ort der Stadt.
Und das Denkmal solle in Kontakt
mit jungen Leuten kommen. Nach
einer planerischen „Odyssee durch
die Stadt“ (Schwieger) habe sich für
den Verein als Standort der Platz vor
dem Auditorium herausdestilliert.
Die Idee mit dem Standort Audito-
rium war Schwarzbach anfangs al-
lerdings nicht unbedingt sympa-
thisch. „Der Gauß muss zur Stern-
warte“, hatte sie sich vorgestellt.
Beim Gedanken an den Platz vor
dem Auditorium habe sie „kalte Fü-
ße gekriegt“.

Die Bildhauerin

Anna Franziska Schwarzbach

Geboren wurde Anna Franziska
Schwarzbach 1949 in Rittersgrün im
Erzgebirge,zweiKilometernördlich

der tschechischen Grenze. 1966
machte sie ihr Abitur an der Bertolt-
Brecht-Oberschule in Schwarzen-
berg, zugleich den Führerschein als
Traktorist und den Facharbeiter als
Rinderzüchter, gewann Goldme-
daillen für alpine Abfahrtsdiszipli-
nen bei den Spartakiaden und stu-
dierte fünf Jahre Architektur an der
Kunsthochschule in Berlin-Weißen-
see. Nach ihrem Abschluss war sie
mitArbeitenamTheatersaal imBer-
liner Palast der Republik beschäf-
tigt.

Doch bald reizte sie ungleich
mehr als die Architektur die Bild-
hauerei, für die sie ein Abendstu-
dium der Portraitplastik an „ihrer“
KunsthochschuleBerlin-Weißensee
absolvierte. Seit 1977 ist sie frei-
schaffende Bildhauerin. Sie lebt
und arbeitet in Berlin.

Ihr Arbeitsgebiet reicht von der
Kunst im öffentlichen Raum über
Skulpturen aus Bronze, Stein, Holz
und Eisenguss bis zur Kleinplastik
und Medaillen. Für Göttingen
schuf sie in den Jahren 2004 bis
2009 die Türgriffe an den Haupt-
portalen der Kirchen St. Jacobi
(Wanderfalke), St. Marien (Ein-
horn), St. Johannis (Fische) und St.
Albani (Phönix).

Von ihr stammen unter anderem
dasDenkmal fürLiseMeitnerander
Straße Unter den Linden in Berlin,
das Kruzifix des Altartischs der Pau-

luskirche in Halle, die Skulptur
„Knieende Dame mit Schale“ in
Berlin-Prenzlauer Berg, vom Volks-
mund liebevoll „die Nackte vom
Ostseeplatz“ getauft, und ebenfalls
in Berlin-Prenzlauer Berg die zwei-
figurige Bronzegruppe des alten
unddes jungenAlbertEinstein:„Al-
bert und Einstein“.

Schwarzbach gestaltete ein
Mahnmal zur Erinnerung an die
OpfernationalsozialistischerEutha-
nasieverbrechen und ihren Miss-

In der Diskussion sind derzeit
drei oben flache, ansonsten unbe-
hauene Steinbrocken als Sockel,
einer mit dem Denkmal besetzt,
zwei weitere frei, die zum Sitzen in
Gesellschaft mit Gauß einladen. Die
Idee einer kleinen Sockellandschaft
vor dem Auditorium gefällt
Schwarzbach inzwischen, sie skiz-
ziert, spielt mit dem Ensemble,
macht Fotos. Inzwischen hat sie
auch keine Bedenken mehr, dass je-
der das Denkmal überall anfassen
könne: „Beim Streicheln kommen
sie nur an die Schnürsenkel.“

Sponsorenprojekt startet

Die Präsentation des Entwurfs ist
zugleich Start des Sponsorenpro-
jekts, denn für die Umsetzung des
Denkmals werden noch erhebliche
finanzielle Mittel benötigt. Die Rea-
lisierungskosten für die lebensgro-
ßeBronzebeziffertSchwieger„kurz
vor dem sechsstelligen Bereich“.
Geplant ist die Aufstellung im März
2027, auf jeden Fall rechtzeitig vor
Gauß’ 250. Geburtstag am 30. April
2027.

In einem Flyer sind die Informa-
tionen über das geplante Denkmal
zusammengestellt. Interessenten
können den Flyer bei Sigrid Lüttge
erhalten (Telefon 0160 / 564 79 00).
Die Spendenkonten der Göttinger
Gauß-Kuppel-Gemeinschaft e. V.:
Volksbank Kassel Göttingen, IBAN
DE57 5209 0000 0041 8939 07 oder
Sparkasse Göttingen, IBAN DE29
2605 0001 0000 1453 91. Informatio-
nen über den Verein gibt es außer-
dem im Internet unter gausskup-
pel.de.

Wollen Carl Friedrich Gauß vor das Auditorium stellen: Bildhauerin Anna Franziska Schwarzbach (r.) und Sigrid Lüttge, Vorsitzende der Göttinger Gauß-Kuppel-Gemeinschaft. FOTO: NIKLAS RICHTER

Vorbild für das neue Gauß-Denkmal in

Göttingen: Bildnis des jungen Carl

Friedrich Gauß, gezeichnet um 1830

von Johann Benedikt Listing.
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So könnte das neueGauß-Denkmal für

Göttingen aussehen.FOTO: NIKLAS RICHTER

Der junge Gauß

gehört ins Umfeld

der jungen Leute

aus aller Welt,
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Göttingen
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Anna Franziska Schwarzbach

Das Auditorium amWeender Tor: Hier soll das neue Gauß-Denkmal ab 2027 stehen. FOTO: CHRISTINA HINZMANN


